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Robert Hofmann


Da Daniel, sei Moped und mia


Warst du schonmal mit dem Motorrad unterwegs und es lief nicht alles so, wie geplant?


Dieses Buch erzählt von Freunden und ihren Motorrädern, die gemeinsam einige Urlaube und Touren erlebt haben und euch gerne mal davon erzählen würden, was ein Haufen Biker so alles hinbekommen kann, wenn das ein oder andere Teil einer Maschine einfach nicht mehr weiterfahren will.










Wie alles begann


Mein Gedanke, einmal eine Tour als reine Männerrunde durchzuführen, wie es andere Männer auch tun, entstand gegen Ende des Jahres 2012.


Alexandra, meine Frau, und ich waren mit unseren Kindern im Jahr 2012 auch schon mit den Motorrädern in den Urlaub gefahren und immer wieder sind wir auf reine Männerrunden gestoßen. Ich hatte mich gefragt, wie das wohl mit einer Handvoll Jungs sein würde, einfach nur fahren und irgendwo gemeinsam ein paar Tage und Abende verbringen. In geselliger Runde bei Bier und Grillfleisch abends zusammen zu sitzen und Benzingespräche zu führen. Tagsüber ein paar Kilometer gemeinsam in einer überschaubaren Gruppe an den


kurvenreichen und bergigen Strecken abspulen und mehr nicht.


Ich hatte mit Alex darüber länger gesprochen, sie fragte auch mit wem, und wohin es denn gehen sollte, und vor allem wie lange. Wir haben uns gemeinsam darauf geeinigt, dass es nicht eine ganze Woche werden würde, aber auf ein paar Tage konnten wir uns einigen. Der Vatertag 2013 als solches würde sich anbieten. Also das war geklärt und so machte ich mir darüber Gedanken, wie das ganze aussehen könnte.


Der Vatertag 2013, der Brückentag kam näher und dieser Vatertag sollte mir meine ungeklärten Fragen beantworten können. Nur mit wem würde ich so eine Tour denn gerne machen wollen? Da fallen mir nicht viele ein. Eigentlich ging es damals darum, mit meinem Schwager Chris und unseren gemeinsamen Freunden zu biken, nur war noch nicht sicher, ob überhaupt was zusammen geht. Da waren also mein Schwager Chris, Detlef, Jockl, Mike und ich, die dafür in Frage kamen. Chris kannte die Jungs schon seit seiner Lehrzeit und Mike kam irgendwann in der Zeit des Führerscheins zur Clique dazu und blieb irgendwie kleben.


Ich kannte Alex auch schon als ich 16 Jahre alt war, nur unsere Wege kreuzten sich viele Jahre später erneut, so dass ich erst später diesen Freundeskreis meiner Frau und ihrem Bruder Chris, also den Hubers, kennen lernen durfte.


Da war also Detlef. Detlef war einer der guten Freunde von Chris, die beiden kannten sich schon als Detlef in der WTD die Lehre begonnen hatte. Sie nannten ihn alle Det, also nannte ich ihn auch Det, wie alle seine Freunde. Det hatte mir geholfen, meine Harley-Davidson aufzubauen. Diese hatte ich von einem Freund eines Freundes angeboten bekommen, weil sie im Weg stand. Wir bastelten zusammen in seiner Garage an dem Motorrad. Wir verbrachten auch sehr viel Zeit zusammen in unserem Karate-Verein und den damit verbundenen Veranstaltungen. Als wir die Harley fertig hatten, durfte er die Maschine auch als Dank für seine Unterstützung fahren. Damit war die Harley in Bewegung und ich hatte einen Motorrad-Platz mehr in der Garage, also hatten beide etwas davon.


Dann war da noch Joachim, nur keiner nannte ihn Joachim, alle nannten ihn Jockl. Er war auch ein langjähriger Freund von Chris. Die beiden Jungs kannten sich seit ihrer Lehrzeit. Jockl war immer dabei, wenn es darum ging zu arbeiten, irgendeinen Blödsinn anzustellen oder zu feiern. Er war stolzer Besitzer einer Yamaha FJR 1300, ein Reisedampfer, mit dem er eigentlich immer unterwegs war, auch im Alltag. Im Winter fuhr er auch Motorrad, allerdings mit einer 350er Enduro, damit legt man sich im Winter nicht so schnell auf die Nase, und wenn dann doch einmal die Schräglage überschritten wird, oder der Gripp auf Eis kaum oder nicht vorhanden ist, lässt sich die Kiste leichter aufstellen als eine FJR.


Mike, ein ebenso langjähriger Freund von Chris und inzwischen auch von mir, wohnt nun mittlerweile in Kassel und ist seit der „Halbstarken-Zeit“ mit Chris befreundet. Er ist wegen einer Frau damals da hochgezogen, die ihn aber nach ein paar Monaten rausgeschmissen hat. Trotzdem ist er geblieben. Unser Kontakt wurde trotz der Distanz eigentlich besser, ja war sogar intensiver als zu dem Zeitpunkt, als er noch in Bayern wohnte.


Tja, und da war noch ein Arbeitskollege namens „Daniel“. Daniel und ich kannten uns zu der Zeit knapp 10 Jahre. Er hatte bei uns in der Firma nach einer Umschulung das Arbeiten begonnen und besaß zu der Zeit auch ein Motorrad, eine Honda XL 600. Ich bin mir nicht sicher, ob er damals auch schon die R 100 RS von seinem Vater hatte. Soweit ich mich erinnern konnte, war er ein paar Mal mit der XL in der Arbeit. Sein Vater gab ihm die RS, aber dafür musste er die XL verkaufen. Ich glaube zumindest, dass es damals so war. Wann das genau war, weiß ich nicht mehr, aber für die erste Vatertags – Tour stand eben nur die R 100 RS zur Verfügung.


Zuvor gemeinsam Motorrad gefahren sind wir erst, als ich mal eine Tour organisiert hatte. Mit auf dieser Tour waren ein paar Arbeitskollegen und meine Frau. Das war die erste Tour, die bei einigen Bikern das Interesse geweckt hatte und so einiges ins Rollen gebracht hat.


Einen Ausflug hatten wir zusammen mit Daniel noch unternommen mit Frau und Kindern irgendwo im Altmühltal, das war die ganze Erfahrung, die wir bis dahin zusammen auf einer Motorradtour sammeln konnten.


Wenn ich so darüber nachdenke, hatte ich mit keinem der Jungs recht viel mehr Kilometer zusammen abgespult.


An eine Tour mit Mike, Alex und Chris kann ich mich noch dunkel erinnern, da hatte ich gerade meine Africa Twin gekauft, das war 1998. Damals hatte mir Mike den Auspuff meiner Africa Twin modifiziert. Also alles was nicht drin sein muss und Gewicht hat, kommt raus. Damals fuhr er eine Gold Wing und zusammen hatten Mike, Chris und ich mal ein Sicherheitstraining absolviert. Die Modifikation meines Endschalldämpfers war auch der Auslöser für Mikes Spitznamen, den er sich bis heute behalten hat: „Doktor Sound“.


Als ich eines Tages über das Unterfangen „Vatertags-Tour“ sprach, und darüber, eine reiner Männerrunde zu starten, fand Daniels Frau Sabrina, dass das eine gute Idee wäre. Nein sie wollte nicht mitfahren, aber Daniel war, seit die beiden zusammen sind, nicht einmal alleine unterwegs. Sie meinte, es wäre schon mal Zeit, dass er seinen Arsch für ein paar Tage vor die Tür bekäme. So richtig Zeit zum Überlegen hatte Daniel nicht, ein Motorrad hatte Daniel auch, also warum nicht.


Damit waren wir schon mal zu zweit. Daniel kannte das Ziel noch nicht, unsere kleine abgelegene Hütte in einem Waldstück im Hundsrück. Diese Hütte hat bei den Hubers eine lange Vorgeschichte, die ich leider nicht im Detail kenne, aber ich war bereits einige Male dort und es gefiel mir sehr gut. Die Hütte war auch ein abenteuerliches Reiseziel für meine Kinder. Sie haben es immer genossen, dort ein paar Tage zu verbringen. Ich hielt es für einen geeigneten Ort für diese Vatertags-Runde. Etwas Überzeugungsarbeit hatte ich bei Alex zu leisten, aber als ich ihr versprach, auf die Hütte aufzupassen, stimmte sie zu.


Mike und Jockl waren sofort dabei, als sie die beiden Worte „Motorrad“ und „Hütte“ hörten. Die beiden waren ja auch schon einige Male dort, hatten jedes Mal eine unbeschwerte und geile Zeit und freuten sich schon richtig darauf. Wer die Hütte kennt, und einen Aufenthalt im Wald ohne Strom und Wasser genießen kann, ist dort richtig. Es gibt auch unzählige Geschichten von den Hubers aus vorangegangenen Touren auf die Hütte, die aber besser auch dortbleiben sollten.


Ich hatte da noch Det im Hinterkopf, der damals eine schwere Zeit hatte. Einige Sorgen um seine Frau machten ihm den Alltag schwer, daher entschloss ich mich ihn zu fragen, ob er sich vorstellen könnte mit uns mitzufahren. Da Det kein eigenes Motorrad hatte und ich ihn aber gerne dabeihaben wollte, bot ich ihm an, eines meiner Motorräder für diese Tour zu nehmen. Das hatte er auch dankend angenommen.


Fünf Mann, fünf Motorräder, das Ziel, Motorradfahren. Einfach nur den Kopf lüften und all die Sorgen mal für ein paar Tage hinter sich zu lassen. Mit ein paar Freunden abhängen, grillen, Wein trinken und


am Lagerfeuer über belanglose Dinge philosophieren.


Als es wirklich los gehen sollte, war Chris der Einzige, der diese Vatertags-Tour nicht mitfahren konnte oder wollte, so genau weiß ich das auch nicht mehr. Die Jungs und ich fanden es schade, aber es war seine Entscheidung. Wir ließen uns aufgrund seiner Entscheidung nicht davon abhalten und eigentlich weiß ich bis heute nicht, warum er damals nicht mitgehfahren ist. Der Gedanke war, vielleicht halt das nächste Jahr, sollte ich wieder eine Vatertags-Tour planen. Also bestand die Gruppe aus fünf Männern auf fünf Maschinen, Det, Jockl, Mike, Daniel und ich.


Das Ziel stand fest. Der für diese Tour ideale Ort war unsere Hütte. Der Weg war für die meisten bekannt, das Datum stand fest, der Treffpunkt war Denkendorf. Jockl kam mit seiner FJR 1300, Det fuhr mit meiner Africa Twin. Ich setzte mich auf meine 1200er Explorer, Mike war bereits mit seiner 1200er BMW von Kassel aus direkt zur Hütte hin unterwegs. Und dann…..kam Daniel zum Treffpunkt in Denkendorf. Er fuhr seine BMW R 100 RS, Baujahr 83 und als er ankam, hatten wir auf einen Blick erkannt, dass Daniel nicht wirklich viel Erfahrung in Sachen Tourenfahrten haben konnte. Auffällig war, dass Daniel auf seiner Gepäckbrücke einen blauen Müllsack mit Expandern festgeschnallt hatte. Ja, der war schon gewissermaßen wasserdicht, aber die Optik verleitete mich zu einem innerlichen Lachen. Das wäre nicht ganz so schlimm gewesen, jedoch hatte er noch eine 1,5l Spezi-Flasche eingeklemmt, die vermutlich nach einigen Kilometern irgendwann einem unserer Truppe vors Vorderrad gefallen wäre.


Alle von uns hatten schon länger den Motorradführerschein. Allerdings war die Fahrerfahrung sehr unterschiedlich. Jockl, ein Dauerfahrer, der zu jeder Jahreszeit und Witterung aufs Motorrad steigt, ist vermutlich derjenige mit den meisten Alltagskilometern. Det mit Führerschein und keinem eigenen Motorrad, schwer zu sagen wie viel Erfahrung er hatte. Fahren konnte er gut. Er war auch eine Zeit lang mit der Suzuki 1100 G von Chris unterwegs gewesen. Zusammen hatten sie einige Kilometer auf Dienstreisen abgespult, also nicht ganz ohne Fahrpraxis. Meine Reiseerfahrung sammelte ich mit einigen Kilometern auf Urlaubsreisen mit meiner Frau und auch die Kinder waren mit vollem Gepäck dabei. Viel Fahrerfahrung oder viele Kilometer hatte Daniel eigentlich nicht, sondern nur ein paar Kilometer Arbeitsweg, also unerfahren, was lange Touren anbelangt. Die Zuverlässigkeit der Motorräder war genauso wichtig, wie die Sattelfestigkeit und Ausdauer des Fahrers, aber 400 Kilometer Anfahrt sollten auch für jeden machbar sein.
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Am Treffpunkt haben wir noch Daniels Spezi-Flasche verstaut, damit die sich nicht selbständig machen konnte. Außerdem sah die Mülltüte und die darüber festgeschnallte Flasche äußerst beknackt und unprofessionell aus.


Auf die Böcke, fertig, los, alles mir nach.


Wir fuhren nach meiner vom Navigationsgerät errechneten Strecke, mittlere Auswahl von Kurven und schlossen Autobahnen aus. Wir hatten ja Zeit, keiner hetzte uns. Nach ca. 100 Kilometern kam die erste Pause. Wir hatten bis hier her Glück mit dem Wetter und so war die Laune auch, heiter bis sonnig. Wir waren mit meiner Männerrunde unterwegs, eine Idee wurde Wirklichkeit.
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Der blaue Müllsack lässt erkennen, dass Daniel noch nicht wirklich gut für Touren ausgerüstet ist, aber wer noch keine Tour hinter sich hat, fährt halt auch mal mit blauem Müllsack los. Und man muss sagen, es sah immer noch bescheuert aus, daran kann mal leider nicht vorbeischauen.


Nach einem Tankstopp fuhren wir einige Kilometer weiter. Als wir irgendwann am Nachmittag auf Höhe Darmstadt waren, kam der nächste Stopp. Dieser war aber nicht von mir geplant, sondern wurde von Daniels R 100 RS erzwungen.


Das aber hatte ich nicht wirklich mitbekommen, denn als ich nach einer Ampel in den Rückspiegel gesehen hatte, war keiner der Jungs mehr zu sehen. Zuerst dachte ich, die wollen mich veräppeln und sind einfach rechts abgebogen als ich an der Ampel losfuhr. Ich stand da also ein paar Minuten am Grünstreifen. Als ich keinen der Jungs nachkommen sah, entschied ich umzudrehen und bis zu dem Punkt zurück zu fahren, bei dem ich noch sicher alle Jungs hinter mir hatte. Als ich die Ampel wieder erreicht hatte, sah ich Jockl schon mit seinem Fotoapparat auf mich warten. Warum machen die Jungs hier Pause? Wir hatten doch erst getankt und ich sehe keinen Grund hier anzuhalten. Diese Frage beantwortete sich zugleich, als sich der Blick auf Daniels Motorrad auftat. Komisch fand ich nur die besorgten Blicke der Jungs, die um die RS standen. Die Körperhaltung von Daniel war aber klar zu verstehen.
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Det und Daniel suchten im Motorbereich der BMW etwas Verdächtiges, was genau sollte sich aber erst später herausstellen. Als wir Daniel fragten, was denn wäre, meinte er, er könne nicht mehr schalten. Weder rauf noch runter, irgendwie hat sich der Ganghebel gefressen und uns damit zur Zwangspause überredet. Also erst mal eine Tasse Kaffee, diskutierten und beratschlagen, was es sein könnte. Wir versuchten mit einigen Mitteln den Ganghebel wieder dazu zu überreden, die Gänge zu wechseln. Vergebens, der dritte Gang ist wie angeschweißt, keine Chance für einen Gangwechsel. Tja, der dritte Gang ist drin, Kupplung geht, also was tun? Wir beschlossen, dass wir den Versuch starteten, weiter zu fahren. Daniel musste dann mit schleifender Kupplung losfahren und ich wusste, dass 70 – 80 hm/h der guten BMW im dritten Gang nicht weh taten. Das war eigentlich ganz passabel zu fahren, wenn wir nicht an Ampeln halten mussten und Überholen war mit einer Geschwindigkeit von 80 km/h eher eine Sache des uns folgenden Verkehrs. Wir kamen ans Ende einer stehenden Kolonne und mussten halten.


Jockl kam nach vorne und fragte, ob ich auch so ein seltsames Symbol auf dem Navi habe. Ja, das hatte ich und es war kein seltsames Symbol, sondern ein Schiff, welches eine Fähre darstellen sollte.


Wir würden mit der Fähre übersetzen! Das Rauffahren auf die Fähre war soweit kein Problem, es ging ja bergab. Auf der Fähre hatten Fahrer und unsere Bikes eine kleine wohlverdiente Pause.


Auch Daniel fiel ein wenig der Stress aus dem Gesicht als wir auf der Fähre waren. Helm ab und entspannen, geht doch ganz gut so.
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Na ja, das hielt nicht gerade lange an, das entspannte Gesicht, denn als wir das andere Ufer in Sichtweite bekamen, war uns allen bewusst, dass es bald nach Kupplung stinken würde.


Die Fähre legte an, Daniel wollte los und Jockl erkannte, dass die BMW wohl nicht aus eigener Kraft im dritten Gang die Rampe und die darauffolgende Straße hochkommen würde. Also war Jockl, geistesgegenwärtig runter von seiner FJR und hat mit vollem Körpereinsatz Daniels BMW angeschoben. Voller Einsatz zur Rettung der Kupplung, damit die bereits stinkende Kupplung nicht vollkommen abbrennen würde.
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